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Deutschlands Beitrag zum Umweltschutz – ein globaler Vergleich
Tillmann Buttschardt, Manfred Meurer und Alexander Siegmund

Global denken – lokal handeln, das ist
das auf der UN-Umweltkonferenz von
Rio 1992 geprägte Leitbild des Umwelt-
schutzes weltweit. Dabei ist Deutsch-
land auch beim Thema Umwelt einer
der „Global Player“ – sowohl was die
Verursachung von Umweltverschmut-
zungen und -gefährdungen als auch was
Maßnahmen zu deren nationaler und
internationaler Vermeidung, Verminde-
rung oder Beseitigung betrifft.

Umweltschutz in Deutschland
In vielen Bereichen des Umweltschut-
zes zählt Deutschland nicht zuletzt
durch eine strenge Gesetzgebung zu den
führenden Nationen. Allein 1999 in-
vestierten Staat, privatisierte öffentli-
che Unternehmen und das produzieren-
de Gewerbe 10,2 Mrd. Euro in den Um-
weltschutz, über 80% davon die privati-
sierten öffentlichen Unternehmen und
der Staat �. Gut drei Viertel der deut-
schen Umweltschutzinvestitionen flos-
sen 1999 in den Gewässerschutz, wäh-
rend für die Abfallverwertung und -ent-
sorgung, die Luftreinhaltung und den
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Lärmschutz deutlich geringere Summen
aufgewandt wurden �.

Die Umweltschutzmaßnahmen orien-
tieren sich am Grundsatz: vermeiden,
vermindern, verwerten und – wo dies
nicht möglich ist – umweltschonend
entsorgen. So investierte die Industrie –
an erster Stelle die chemische Industrie,
die Energieerzeuger und das verarbei-
tende Gewerbe – seit 1990 jährlich
etwa 0,5% des BIP in Maßnahmen wie
etwa den Bau von Filter- und Kläranla-
gen. Dabei kamen im Jahr 1999 gut ein
Drittel dem Gewässerschutz, 41% der
Luftreinhaltung und 19% der Abfallver-
meidung und -verwertung zugute
(JOHANSSON 2002) �. Durchschnittlich
entfallen etwa zwei Drittel der Ausga-
ben auf laufende Kosten des Unterhalts
und Betriebs der Anlagen.

Die Ausgaben der öffentlichen Haus-
halte für den Umweltschutz gingen seit
1991 von etwa 0,9% auf heute rund
0,5% des Bruttoinlandprodukts zurück
�. Die hohen Ausgaben Anfang der
1990er Jahre sind vor allem auf den gro-
ßen Investitionsbedarf für Umwelt-
schutzmaßnahmen (Kläranlagen, Ab-
wassersysteme etc.) nach der Wieder-
vereinigung zurückzuführen. Die von
den öffentlichen Haushalten finanzier-
ten Umweltschutzmaßnahmen konzent-
rieren sich insbesondere auf den Gewäs-
serschutz, in den 1997 allein 86% der
Mittel flossen (JOHANSSON 2001).

Deutschland im europäischen
Vergleich
Im europäischen Vergleich wird
Deutschland beim Umweltschutz zum
Teil noch von anderen Nationen über-
troffen. So stieg beispielsweise der An-
teil des BIP für Umweltschutzmaßnah-
men der öffentlichen Hand in Öster-
reich in den letzten Jahren auf über
1,5% – etwa dreimal so viel wie in
Deutschland. Frankreich und Portugal
geben mit etwa 0,8 bis 0,9% auf staatli-
cher Seite ebenfalls einen größeren An-
teil des BIP für den Umweltschutz aus
als Deutschland. Auch beim industriel-
len Umweltschutz stehen in Europa
Länder wie Österreich und Frankreich
an der Spitze. Auffallend ist der große
Anteil, der in den neuen EU-Beitritts-
ländern bzw. -kandidaten Tschechien
und Bulgarien für den Umweltschutz
durch die Industrie ausgegeben wurde
(EUROSTAT 2002) �.

Die markanten Unterschiede bei der
Verteilung der Umweltschutzausgaben
auf die verschiedenen Verursacherberei-
che zwischen öffentlichem und industri-
ellem Sektor in Deutschland zeigen sich
häufig auch auf europäischer und globa-
ler Ebene (JOHANSSON 2001) �. So
kommt in den Industrienationen auf
privatwirtschaftlicher Ebene vor allem
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der Abfallverwertung und -entsorgung
sowie der Luftreinhaltung eine zentrale
Bedeutung zu, während der Gewässer-
schutz durch gesetzliche Vorschriften
vornehmliche Aufgabe des Staates ist.

Deutscher Umweltschutz
weltweit
Deutschland hat im Rahmen der Ent-
wicklungszusammenarbeit seit 1975 al-
lein zum Erhalt und Schutz der Biodi-
versität in 81 Ländern der Welt sowie
in weiteren 73 länderübergreifenden
Vorhaben rund 400 Umweltprojekte mit
einem Gesamtvolumen von etwa 787
Mio. Euro unterstützt �. Jeweils etwa
ein Drittel der Projekte liegt dabei in
Lateinamerika und Afrika, wobei allein
nach Mittel- und Südamerika 46% der
bewilligten Mittel flossen. Bezogen auf
die Landesfläche erhielten bisher Gu-
atemala, Nicaragua und Malawi die
stärkste Förderung 	. Deutschland
zählt damit zu den weltweit größten Ge-
berländern im Rahmen der Biodiversi-
tätskonvention von Rio (1992) (GTZ
2004). Das starke deutsche Engagement
für den Umweltschutz dokumentiert
auch die Unterzeichnung zahlreicher
bilateraler, europäischer und internatio-
naler Umweltschutzabkommen 
.

Die finanzielle und/oder technische
Unterstützung im Rahmen internatio-
naler deutscher Umweltschutzprojekte
zur Umsetzung der Biodiversitätskon-
vention reicht von der Einrichtung von
Schutzzonen über die Förderung nach-
haltiger traditioneller landwirtschaftli-
cher Nutzungssysteme bis hin zu Kon-
zepten eines nachhaltigen Tourismus.
Seit Anfang der 1990er Jahre werden
über die Deutsche Gesellschaft für
Technische Zusammenarbeit (GTZ),
den Deutschen Entwicklungsdienst
(DED), die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (KfW), die Gesellschaft für Inter-

nationale Weiterbildung und Entwick-
lung (InWent) sowie andere Entwick-
lungshilfeorganisationen pro Jahr im
Durchschnitt etwa 15 neue Projekte mit
einem Gesamtvolumen von durch-
schnittlich rund 40 Millionen Euro ge-
fördert. Dabei waren die Bewilligungs-

summen von Jahr zu Jahr jedoch sehr
unterschiedlich (GTZ 2004).�
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